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Ueberblicken wir noch einmal kurz die in unſerer Studie 3u
ſammengeſtellten Nachrichten ber den Kelch und Patene Im Alter  2
ume, ſo erfüllt uns mit Recht Bewunderung ob der enge und
Koſtbarkeit der Iun den erſten chriſtlichen Jahrhunderten bei der Feier
der eiligen Geheimniſſe verwendeten Gefäße Dieſe zahlreichen, von
Edelſteinen funkelnden Silber und Goldgefäße egen ein lautes
Zeugnis ab für den lebendigen Glauben der erſten Chriſten Qan die
wirkliche Gegenwart Chriſti n der eiligen Euchariſtie, ſie In aber
auch eine dringende Aufforderung an alle, denen die Anſchaffung
und Erhaltung der eiligen Gefäße obliegt, hinter den erſten riſten
ni zu eit zurückzubleiben und, ohne die anderen liturgiſchen egen⸗
ſtände 3 vernachläſſigen, doch erſter Stelle für würdige und
geziemende E und Patenen 3u ſorgen, mit denen der euchariſtiſche
Leib des errn In ſo nahe Berührung bmm

Die ſogenannte zweite Intention des telebrierenden
rieſters.

Von Ju.  lius Müllendorff Theologie-Profeſſor un Klagenfurt.
Es äre Ade wenn die Prieſter bei der Celebration der

heiligen Meſſe die 0  ma  V die ſie aben, den ruétus Spécialis des
eiligen Opfers dem oder denen 3u applicieren, die ſie bezeichnen, nicht
vollſtändig ausnützten.) Es iſt allbekannt, daſs eS in mehr als einem
Sinne eine ſogenannte zweite Intention gibt, die ſelbſt demjenigen frei⸗

der EX justitia nach der intentio dgantis Eléeemosynam 3 appli  3
cieren ver  E iſt Allerdings kann der Stipendiumgeber ſelbſt ſich
ieſe Intention, wie ſie auch verſtanden werden reſervieren, und
der celebrierende Prieſter iſt ver  1  E ſich ihm auch hierin 32
modieren (dusgenommen, was den ruetus Spécialissimus betrifft, wie
wir Unten Am Uſſe agen werden); aber meiſtens vergiſst e
darauf oder gibt ſich die Mühe nicht, eine Intention In dieſer Hin⸗
ſicht 3 beſtimmen, oder EL weiß nich einmal, daſs ihm dieſes U⸗

2e In jedem Falle I der Prieſter wohl, eine zweite In⸗
entibn bedingungsweiſe machen, und kann dieſe rTſtens Iun
folgendem Sinne geſchehen 8¹ Orte le aut IIIi. b0 quibu 56*
Vgl. ebendaſelbſt 178 ber die Patene m der griechiſchen ——  E, welche hier den
Namen Diskus führt; ſie iſt noch jetzt umfangreich, daſs die Oblaten und
der zugleich darin Platz finden können.

Der geneigte Leſer möge entſchuldigen, wenn mn dieſem Aufſatze mehr⸗mals lateiniſche Ausdrücke gebraucht werden, von einige vielleicht mit
eu⸗

en hätten erſetzt werden können; die lateiniſchen ſind den Prieſtern 8E·
äufig und deren Sinn — ihnen bekannt; deutſche Ausdrücke geben dieſen meiſtensnicht ganz Nau oder wenigſtens nicht klar und präcis wieder mn dieſer Materie;
eS ihnen die Sanction, die kir Tradition und der wiſſenſchaliche Sprachgebrauch en Ausdrücken der kirchlichen Mutterſprache verliehen hat
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tita St Missa, fructu ejus 11011 indigeant aut jusdem pereipiendi
CES 110II Sint, appPlico PTO — SalvVO SEeMmper jure lius gui
Stipendium

Hierin ſtimmen, ſo viel ich weiß, alle Theologen überein.
Es kann aber auch eine zweite Intention noch In einem anderen
Sinne gemacht werden. Für den Stipendiumgeber handelt eS ſich
entweder Aun den ructus impetrationis (nur (benden zuwendbar)
oder den ruetus Satisfactionis (Lebenden und Verſtorbenen Ju⸗
wendbar) oder Um Elde Eine Intention Mn etreff der impetratio
ſchlie eine andere un Betreff der propitiatio, we die Satisfactio
mn ſich begreift, offenbar nicht Qus Kommt alſo dem Stipendium⸗
geber nuLl auf den FTUCEtus impetrationis ＋ ſo bleibt CS CU
Wahrſcheinlichkeit nach dem celebrierenden Prieſter unbenommen,
wenigſtens 20 Cautelam Sub Conditione. eine zweite Intention n
etreff des ructus Satistacetionis 3u machen Ein Qter läſst
eine heilige Meſſe leſen für die Geneſung ſeines ranken Sohnes; EL
denkt nicht daran, weiß vielleicht ni einmal, nd eS ſchein nicht
0 5 ſein, ihm, der NUL ſein liebes Kind denkt, davon 3u
reden, daſs das beſtellte Meſsopfer, ganz unbeſchadet der ürbitte
für den Sohn, auch den QArmen Seelen ImM Fegefeuer noch beſonders
zugewendet werden kann. Da E*  1 (8 ſich daſs der rieſter, be
onders 1 etwa on nicht viele heilige Meſſen für enne ver
ſtorbenen Eltern 0  cieren kann, ihnen den ructus Sꝗatisfactionis
dieſes Meſsopfers unbedenklich, auch V Cautelam bedingungs⸗
weiſe, zuwenden darf und damit ohne Zweifel enn ausgezeichnetes
Werk der Pietät verrichtet.

Laſſen fromme Gläubige eine heilige Meſſe bloß zur Dankſagung
für eine empfangene leſen, ſo er  — S ich, daſs eS dem Prieſter
Ei  e andere Intentionen (für die kein Stipendium annimmt) hinzuzu⸗
ügen; doch wird 8 n dieſem Falle billig ſein, den Stipendiumgeber darüber 3u
unterrichten oder daran 3 erinnern, daſs ſe noch andere 0  ntentionen für
dieſes Meſsopfer erwecken kann, enn wi

Inde ſei glei bemerkt, daſs eS dem Prieſter niemals E·
ſtattet iſt, irgend welcher weiten Intention für enn und das

Meſsopfer ein mehrfaches Stipendium anzunehmen, eil Es,
abgeſehen von Gründen, die wir nachher noch beſprechen werden,
nicht & iſt, ob der Er Stipendiumgeber ſich dieſe zweite In⸗
ention nicht reſerviert, und eil dieſes der Praxis der I ent

und von dieſer ausdrücklich verboten iſt
Auch hierin ſtimmen, ſo viel Uun ekannt, die Theologen

überein. ber eine ſchwierigere Frage iſt ES, ob nicht noch In einem
anderen Sinne eine weitere Intention bedingungsweiſe von dem
celebrierenden Prieſter gemacht werden kann n Betref
Specialis.

des tructus
Wenn nehrere Perſonen, wären eS auch hunderte und tauſende,

dem eiligen Meſsopfer beiwohnen, ſo iſt CS Er, daſs der ruétus
impetrationis 61 der ihnen als assistentes („Dpro quibus



ib1 OHerimus VGI Jui tibi Offerunt“ etc.) zukommt (tfructus SDpE
Cialissimus. der ſich auf das OPUS Operatum ſtützt), nicht Unter ſie
getheilt wird, ondern einem jeden nach ſeiner Dispoſition ganz 3Uu⸗
gewendet Ird Es en nun die rage, ob n ähnlicher Weiſe der
FTuctus Specialis impetrationis 61 Satisfactionis, EL mehreren
erſonen oder für verſchiedene Anliegen) zugewendet wird, einer
jeden von dieſen ganz (suppositis supponendis) zukommt, oder ob CL
Uunter ſie getheilt ird IM erſteren Falle (die Anſicht, welche dieſes
für gegründet wahrſcheinlich hält, vollen wir A nennen) iſt eine
zweite Intention mn dieſem Sinne zuläſſig, Opportu und Ent

pfehlen D nach folgender orme 8¹ ructus Specialis 1001 di-
VIditur. SalVO Semper jure dantis éeléeemosynam., PPlico Ctliam
50 nis 61 18 (V O In Catalogo Me 20 306 deèscriptis 61
PTO O0mnibus animabus purgatorii. Im zweiten Falle aber, das
4 iſt * 37 daſs der ruetus Spéclalis, mehreren Perſonen
oder für verſchiedene nliegen appliciert, getheilt wird, ſo iſt eine
zweite Intention In dem eſagten Sinne Urzweg überflüſſig und
Aher 3 unterlaſſen. Die Anſicht der Theologen, we dieſes für
er hält, wollen wir der Klarheit und der Kürze wegen mit
bezeichnen. Wir ſagen: we dieſes für er hält“, denn bn
würde ſie ſich von der anderen Anſicht nicht unterſcheiden, da auch
dieſe * für wahrſcheinlich hält, daſs der ruetus getheilt werde,
wenn auch vielleicht für minder wahrſcheinlich, als daſs EU nicht
gethei werde; denn die Wahrſcheinlichkeit einer Anſicht chließt die
Wahrſcheinlichkeit der entgegengeſetzten nicht Aus

Einiges Hiſtoriſche möchten wir noch in Erinnerung bringen,
bevor wir uns weiter über leſe zwei Nſt

en ausſprechen.

Der heilige Alfons von Liguori berührt dieſe rage MN ſeinem
großen Moralwerke 312 (Ed Haringer DA. 16 89g9.);
- führt mehrere Autoren für die Anſicht und pricht ich
ſelbſt darüber mit den orten Aus „Sspéeculative 10quendo 1detur
probabilior“. M  (I dem Ausdrucke „Spéeculative 10quendo“ ſcheint EL
eben das anzudeuten, vas 1 nachher ausdrücklich ſagt, nämlich daſs
Qus der Wahrſcheinlichkeit dieſer nſich nicht Ogt, der Prieſter
könne mit einem Meſsopfer mehreren Stipendiengebern genügeleiſten.
Das Er  6 ſich; ange die Anſicht A nicht ſicher, ondern die
entgegengeſetzte auch noch wahrſcheinli iſt, hat der Stipendiumgeber
das Recht, verlangen, daſs die Intention SEeundum partem
tutiorem gemacht werde, und andere Gründe, weshalb kein mehr

Stipendium für enn Meſsopfer Angenommen werden darf,
Aben wir bereits angegeben.

Cardinal Franzelin, der dieſe rage In ſeinem vortrefflichen
Tractate IDe Hucharistia (Ed Romae 1899 DAS. 373) berührt,
kann nich 3u Gunſten der Anſicht we wir mit bezeichnet
aben angeführt werden; denn rſtens ſpricht ?ν& ſich eher
dieſelbe aus, was den ruétus impetrationis betrifft; EL ſagt ganz
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lar „Efficacia impetrationis COUSequens EX infinita dignitate
insita SaCéCrifiéii potest admltt! S6Cundum Candem Iuhnnitatem X—
CNS1IVE Spectatam“. und führt Canus an der noch deutlicher ſagt

impetrationem 9u⁰ Sspéctat) nulla VIS minor IN Sacrifieio
6.  . quod b multis offertur. gual IN quod PO 80108.
Und zweitens, bas die Propitiatio betrifft, vertheidigt Franzelin das,
as die Anſicht als E* darſtellen will, wie Aus der Anmerkung
Aſe hervorgeht, nUuL al  8 wahrſcheinlich, alſo NUr, was auch die
nuſich A zugibt
, eine Unterſuchung legt uns die Vermuthung

nahe, daſs eine Anſicht wie wir ſie begrenzt aben, eigentlichnie von den früheren Theologen aufgeſtellt und vertheidigt worden
iſt E geſchah häufig, daſs in ſolchen Controversfragen die einen
ieſe, die andern die entgegengeſetzte Anſicht vertheidigten und die
Gegenbeweiſe 3 entkräften ſuchten aber beiderſeits die ahrſchein⸗lichkeit der entgegengeſetzten Nſt zugeſtanden; eS war iHhnen be⸗
ſonders daran elegen, 3u beweiſen, daſs die entgegengeſetzte Anſichtnicht er ſei

So verhält eS ſich namentli auch mit Lugo, der Iin ſeinerweitläufigen Behandlung dieſer Frage Vasquez energi elam(de Huchar disp 19 SECS 12 III —  7  —N und ſagt „SententiaCommunior 61 VCTIOT negat simpliciter hané infinitatém IN Missae
Sacrifiéio“ nämlich daſs die appPlicatio EXtensive indefinita ſei; EL
befolgt dieſe Anſicht mit Suarez, Coninch 14½4 und vertheidigt ſie nachKräften; aber CETL er  E ſie nich von der impetratio. ſondern
von der Satistactio. und hält ſchließlich auch In Betreff dieſer die ent
gegengeſetzte Anſicht nicht für unwahrſcheinlich; denn nachher ſpricht

von einer S6Gundda intentio. E darin beſteht „Applicare tlam
Drimario (das E nicht erſt secundario, (nn die Erſtbezeichnetennicht bedürftig oder nicht fähig In Satisftactionem EA4SU —gu0
Verad Sit Opinio COntraria. juxta III 8346CerdoOs potest EX=
téendere SUAIII applicationem AU0 multos 6 prudenter ACI
tendendo. Valeat quantum Valere ossit“ (Uπ Er hält alſodie Nyt A nicht für unwahrſcheinlich, ſondern obt den Prieſter,der Unter Vorausſetzung der Wahrſcheinlichkeit derſelben ſeine In⸗ention weiter ausdehnt.

Mag alſo auch einer oder der andere Autor den der heiligeAlfons für die Anſicht anführt, nicht den Vertheidigern der
ſelben gehören, und einige, die br QAfur nführt, von geringer Be899956 deutung ſein, ſo doch die Autorität der älteren Theologen dieſerAnſicht nicht ſo entgegen, Ule manche geglau haben, be

ſelbe angeführt werden kann.
ſonders da auch der heilige Thomas nicht mit Sicherheit gegen die

Was iſt nun heute von dieſer Anſicht 3u halten? Wenn heute elnTheolog ſich beſtimm für eine Anſicht ausſpri ſo * manihn gewöhnlich D, EL halte die entgegengeſetzte Anſicht nicht für wahr
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ſcheinlich, CS ſei denn, daſs 4* ausdrücklich erklärt, EL vertheidige jene
Anſicht nur als eine wahrſcheinliche und erkenne auch die entgegen—
geſetzte als wahrſcheinlich an

Mehrere angeſehene Moraliſten unſerer Zeit Aben ſich ent
ſchieden die Anſicht ausgeſprochen und die Anſicht B, wie

möchte aber eswegen denes ſcheint, 3 der hrigen gemacht.
Prieſtern, welche den ebrau aben, ihre zweite oder dritte Intention,
auch In Betreff de ructus Satisfactorius machen, nicht rathen,
von dieſer frommen Uebung abzulaſſen; denn die Beweiſe, we
dieſe Moraliſten vorbringen, ſind (der neu noch überzeugend, und
CS iſt eute weniger Grund, als In rüheren Zeiten, der Anſicht A
entgegenzutreten, da die Gefahr daſs enn Prieſter mehrere en⸗
dien für en Meſsopfer nehme, eute geringer iſt, als früher, oder
wenigſtens leichter Üüberwunden Ird

Man bringt al vorzüglichen „bisher nicht widerlegten“
Beweis vor „Würde die heilige Meſſe, für Viele dargebracht, den
einzelnen ſoviel nützen, als enn ſie für eine Perſon oder eine
(ele IR egfeuer dargebracht wird, ſo Are nicht einzuſehen, warum
In der II Gottes nich jede heilige Meſſe für alle ebenden Gläubigen
und Ungläubigen (zu deren Bekehrung) und ebenſo für Alle un Chriſtus
Verſtorbenen nd für alle möglichen nliegen dargebracht würde.“
Einen ähnlichen Beweis brachte ereits Lugo 246) und
CEU konnte ſich ſelbſt mit demſelben keine vollſtändige Ueberzeugung
verſchaffen! iſt nicht ſchwer, einzuſehen warumt Die Praxis der
Kirche eweist allerdings, daſs die Kirche für die Anſicht keine
Offenbarung, keine Sicherheit beſitzt; denn wenn ſie eine Sicherheit
in dieſem Sinne beſäße, Qre ihre Praxis, wie ſie jetzt beſteht und
von jeher beſtanden hat, nicht 3u rechtfertigen. So ange nämlich die
entgegengeſetzte Anſicht noch wahrſcheinlich iſt, kann die II nicht
anders erfahren, als wie ſie bisher verfahren hat und erfährt. eu
mit irgend welcher, wenn auch nUuL geringer Wahrſcheinlichkeit der
entgegengeſetzten Anſicht iſt ihre Praxis durchaus gerechtfertigt; eine
vollſtändige Sicherheit dieſer Anſicht iſt h9rer Recht  2
fertigung ni erfordert Daraus 0lg Alſo wird auch leſe
Sicherheit QAus threr Praxis nicht ewieſen, und mehr brauchen wir
nicht, Uunl den Beweis, von dem wir reden, als für die Anſi
unzureichend und hinfällig zu bezeichnen. iſt nicht ſicher, alſo
bleiht Eſtehen.

der verlangte etwa die Güte oder Gerechtigkeit der göttlichen
Vorſehung, daſs den Gläubigen, falls die heilige für lele
dargebracht, den einzelnen ebenſoviel nützt, als enn ſie nur für
einen appliciert wird, ierüber eine Offenbarung oder eine 1

er⸗
heit wenigſtens U egeben werden müſſen? Hiefür iſt bisher noch
kein apodictiſcher Grund ékannt geworden. Es kann den Zwecken
der göttlichen orſehung hinreichend dienen, daſs die Anſicht
auch nuL als wahrſcheinli rkannt wird; der Seeleneifer und die
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Topmu der Gläubigen, namentlich der Prieſter, wird dadurch nicht
wenig ſtimuliert, angeregt und angeſpornt, eine Intention in dieſem
Sinne zu erwecken. mne Intention 3u erwecken, hat die Kirche
In ihrer Praxis von jeher gewi niemals verboten; die IV hat
nie auch nuLr davon abgerathen, für alle Armen Seelen des Fegfeuers
zu applicieren, wofern nur vor allem unbedingt dem Stipendien⸗
geber dasjenige geleiſtet wird, was EL 3u verlangen das Recht hat
Noch vor nicht langer Zeit hat die ausdrücklich angegeben,
we Drationen In der MIS8S2 DPTO defunctis 3 nehmen ſeien, wenn
der rieſter für alle Armen Seelen ugleich applicieren will, nämlich
wie ſie In der Missa quotidiana ſich orfinden

Aber, ird jemand einwenden, welcher poſitive Beweis ird
denn für die Anſicht vorgebracht? Wir geben gerne u, daſs
bisher weder Aus der Qtur der Sache noch Aus göttlichen und⸗
gebungen, die n eékannt ſind, enn poſitiver Beweis für dieſe An
ſicht, wie auch nicht für die entgegengeſetzte, vorgebracht wird Wir
agen ſogar ausdrücklich, daſs QAus dem unendlichen Erte des aller⸗—
heiligſten fers durchaus nicht olgt, daſs der ruetus specialisin dieſem Sinne (Cxtensive indefinitus ſein müſſe; aber wir ſagen,
Es folge QAus demſelben, ba  8 CL * ſein könne, und halten, ſo langekeine ſtichhaltigen Beweiſe für das Gegentheil vorliegen, jenerAnſicht feſt, die uns die Ute und Barmherzigkeit Gottes In ſchöneremLichte erglänzen Das genügt. mne 11 actU Secundo unend—
liche ru gibt eS nicht, eil ſie unmöglich iſt, aber leſe extenſiveIndennitas iſt nicht unmöglich. Es uns nicht zu, Grenzen aufzuſtellen, von deren eſtehen wir keine ſichere Kenntnis habenV ird übrigens, auch nach der Anſicht A, nicht geleugnet,daſs wahrſcheinlich

EEDN denen, 8 der Prieſter oder derjenige, der die
heilige Meſſe leſen läſst, ausdrücklich bezeichnet, Caeteris paribuseln größerer Antheil des ruetus Specialis zukommt, als denen, die
bboß implicite oder IN COnfuso, enn auch beſtimmt, bezeichnet6—8894NNNENRNOsnnRn werden ieg offenbar In den Abſichten der göttlichen Vorſehung,daſs wir nicht bloß Im Allgemeinen und gleichſam einmal für alle
mal, ſondern auch in einzelnen Anliegen fort und fort unſere Zu＋ ihrer üte und Allmacht nehmen und ihr nicht bloß Alle
Menſchen und E erke amm und ſonders, ſondern auch einzelne,ſo wie ſie Auns naher ſtehen und Herzen liegen, en  7 damit
ir unſere Geſinnungen und Wünſche mehr und mehr und mn Allem
den göttlichen gleichförmig machen Das Beſtreben für einzelne An⸗
liegen, einzelne Menſchen und Seelen Im Fegfeuer 3u applicierenird offenbar dadurch befördert  . daſs wir nich El ſind, ob die
Genugthuungsfrucht nich etwa getheilt werde ſie Mehrerenoder für Verſchiedenes appliciert wird

Wer hierüber nachdenkt, wird ſich Gründe genug enken können,weshalb die göttliche Vorſehung bezüglich de  U be ſprochenen Gegen⸗ſtandes In der Unſ cherheit laſſen , auch ganz abgeſehen davon,
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daſs die Gläubigen dadurch kräftiger veranlaſst werden, bei dieſer
Gelegenheit für den zeitlichen Unterha desjenigen zu ſorgen, der
die Stelle hriſti gleichſam vertretend ihr Vermittler und Fürſprecher
beim Ater iſt N. dennoch kann eS wahr ſein, daſs 1e  ru
nicht getheilt wird, wodurch anderſeits der ſeeleneifrige Prieſter E·
waltig angetrieben wird, ſeine Intentionen 3u vermehren und ni
U ſehr 3u particulariſieren.

at ein Tteſter B zehn Stipendien erhalten, ſo iſt nichts dagegen,
daſs zehn heilige Meſſen auf alle zehn Intentionen zugleich appliciere. —

ſt
die Nſi die wirklich wahre, ſo erhalten die ehn Stipendiengeber zehnmal
mehr, als der rieſter Iur für jeden einzeln appliciert hätte; iſt ſie nicht
die wahre, ſo geſchieht ihnen kein Unrecht, da thnen zehnmal der zehnte El
der Tu zugewendet ird Hieraus aber erheben die Gegner eine Ein
wendung, indem ſie agen: Wäre die Anſicht A gegründet wahrſcheinlich, o
müſste

AC die 1 die erwähnte Applicationspraxis beſonders empfehlen. Nun
aber hat die dieſelbe noch nie beſonders empfohlen, und cheint dieſe Praxis
vielmehr allgemein als etwas Ungewöhnliches und un nicht vortheilhaftem Sinne
Sonderbates angeſehen 3u werden Antwort So ange die entgegengeſetzte
Anſi noch als wahrſcheinlich gilt, iſt nicht 5 erwarten, daſs die Kirch dieſe
Praxis mit threr Autorität beſonders unterſtütze. Es laſſen ſich hiefür leicht auch
noch andere Gründe denken es handelt ich überhaupt hier Aum eine Sache,
die dem 9 Willen des celebrierenden Prieſters gänzlich anheimgeſtellt elben
muſs, ſo ange die Anſicht V nicht nit durchſchlagenden Gründen als die wahre
ewieſen Vir. Da kann der Fürſorge der 1  E, ie der göttlichen orſehung
ſelbſt, hinreichend damit gedient ſein, daſs die Wahrſcheinlichkeit dieſer Anſicht
ekannt iſt oder noch mehr (tann gemacht wird Es ird ihr aber keineswegs
damit edient, daſs die entgegengeſetzte Anſicht B ohne durchſchlagenden run
als eine ſichere dargeſtellt ird Ob Unterdeſſen die erwähnte Praxis al
eine „ſonderbare“ allgemein angeſehen werde, erlauben wir Uuns U bezweifeln,
oder 5 ſo iſt, Oomm C8 aher, daſs der Standpunkt der beſprochenen
Frage von Vielen nicht klar genug erkannt wird, und die Gegner mögen ſehen,
ob ſie nicht daran ſind

Schließlich gibt eS noch eine dritte oder vierte Intention
n etreff des frucétus Specialissimus. Dieſer iſt der CU des (von
dem 0 Opeératum ITISt!1 Unterſtützten und gleichſam gehobenen)
ODu8 Opérantis Sacerdotis t Simul CUIII 180 Offerentium. Er kann
Andern zugewende werden nicht als meritum. wohl aber als impetratio
(den Lebenden) und al SatistaCtIi (den (benden und Verſtorbenen).
Die 1 hat verboten, für die Zuwendung dieſes fruétus Spécia-
lissimus ein Stipendium nehmen; ſie hat aber damit nicht er

ärt, daſs dieſer FTUCtus In keiner Weiſe Andern zugewendet werden
könne. Dem celebrierenden Prieſter iſt alſo auch hier noch eine Ge
legenheit geboten, 0 oft ETL da heilige pfer würdig darbringt, ſeinen
Seeleneifer und ſeine Großmuth 3u bethätigen; U hat umſomehr
Grund CS hier 5 thun, als der Stipendiumgeber ezügli dieſer
ru keinerlei Anſpruch ù rheben, keinen Vorbehalt machen
das Recht hat


